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ER | „hatte ja ſonſt nicht gehört, daß noch etwas vorgefallen wäre! — Ich tuͤrde 
== E 575 ortſegung.) ? „es ja auch gern fagen, wenn ich etwas wüßte; — ich habe aber Niemanden 
Als er im erſten Verhoͤre gefragt ward, ob er den Grund feiner Verhaftung | „beſtohlen, Niemanden todtgeſchlagen!“ 8 V 

kenne, erwiederte er: . . f 2 So veiſicherte er wiederholt, ſobald ihm ähnliche Vorhaltungen gemacht 

„Ja, was mir die Leute geſagt haben z es ſoll ein Menſch zwiſchen Vier⸗ wurden, feine Unſchuld und der Inguitent fand ſich bereits nach den beiden erſten 
„raden und Schwedt ermordet worden ſein; ich weiß aber nichts davon.“ Verhoͤren verantußt, Folgendes zu den Akten zu regiſtriren: 
Befragt, welche Leute ihm dies geſagt haͤtten? Regiſtrirt Berlin, am 7. Dezember 1836. =} 


- + Dreizehnter 5 


bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 


Seltſame Eutdeckung eines Mordes. 8 „Mein Gott, wie man in eme ſelche Geſclc e tommen kann! — Ich 


„Der Polizei-Beanite nahm mich in's Verhoͤr in Gruͤnberg und ich mußte Der Gefangene Fiedler ift in den beiden, mit ihm abgehalten en Verhoͤren 
„ihm Ales ganz genau erzählen, und als ich fagte, wie ic durch Vierraden aufmerkſam beobachtet worden, und als Reſultat Folgendes hierher zu bemerken: 8 


„ſpaͤt gekommen ſei, fragte er mich, ob ich da Nichts gehört haͤtte, ob da Fiedler iſt ein Menſch von mittlerer Größe und ſchwaͤchlichem Körperbau, 


„Nichts vorgefallen ſei? Da merkte ich denn wohl, daß es jenen Mord betraf. ſeine Arme find mager und nicht ſonderlich muskulös; fein großes Auge hat 
„Auch merkte ich aus den Reden des Inſpectors der Gefangen ⸗Anſtalt zu einen ausdrucksvollen Blick, vermeidet jedoch gewöhnlich den Blick des- Inqui⸗ 
„Gtuͤnberg, daß ich wegen jener Mordgeſchichte in Verdacht war.“ renten. Der Ausdruck des Geſichtes hat etwas Fremdartiges und naͤhert ſich 


Dakauf aufmerkſam gemacht, wie er denn dies habe merken koͤnnen, wenn er denjenigen Eigenthuͤmlichkeiten, welche man bei den Wenden in der Regel wahr⸗ 


von jenem Morde Nichts gewußt habe? nimmt. — Mit den Armen treibt er beim Verhoͤr oft unruhig umher, meiſt 


es werden 16 Wochen fetzt her fein, als ich bei dem Müller M. y aber haͤlt er fie verſchraͤnkt über einander, wobei indeſſen nicht außer Acht zu laſſen 
„bei Heinersdorf, wo ich auch verhaftet bin, in Arbeit trat. Am Freitag mel iſt, daß er feine Stellung im Verhörzimmer fo nehmen muß, daß er frei ſteht 


Idele ich mich bei M. . und blieb die Nacht dort. Am Montag ſollte und ohne Stuͤtpunkt. Erſt in den letzten Verhoͤrſtunden roͤthete ſich ſein Ge⸗ 
„ich die Arbeit antreten. Die Zwiſchenzeit benutzte ich, um einen Rock abzu⸗ ſicht, ohne daß man indeß bei irgend einem Theile des Berhoͤrs oder bei Adhor⸗ 


„holen, den ich vor meiner Wanderung bei meinem Onkel J.. gelaſſen tationen einen bewegteren Herzſchlag, bemerkbares Athmen, oder Modulationen 


Hhatte, denſelben Rock, den ich jetzt trage. Hinter Grünberg, auf der Straße der Stimme wahrnahm. Sein Benehmen maß daher bis jetzt ein unbefan⸗ 
„nach Loos, holte mich ein langer Menſch, ein Schloſſer, ein, der mit mir ein genes genannt werden. 5 2 n e n 
„Geſpraͤch anknuͤpfte und erzählte, er ſei uͤber Schwedt gewandert und habe Als er bei feiner Einlieferung hier gefeſſelt wurde, druckte er weder Erſtaunen, 


„dort gehoͤrt, daß ein Schmiedegeſell in der Gegend erſchlagen ſel. Dieſer noch Unwillen aus, wobei indeſſen zu bemerken iſt, daß er bereits gefeſſelt hier 


„„Schmiedegeſell fei in ein Wirthshaus gekommen, wo mehrere Arbeiter trok⸗ | eingeliefert wurde. Heute, am Geburtstage des Fiedler, beſuchte ihn der Inqui⸗ 
enes Brod verzehrt hätten, Dies habe ihn gedauert, und er habe ihnen rent im Gefaͤngniſſe, und fand ihn traurig geſtimmt; er ſprach davon: wie 
„Branntwein einſchenken laſſen. Als er ſich entfernt, waͤren die Arbeiter ihm hart es fei, unſchuldig die Kette zu tragen, Gott werde ihm das aber ſchon 
„nachgegangen, haͤtten ihn erſchlagen und in's Korn geſchleppt. Daß derſelhe belohnen“ . f . 8 
„Geld bei ſich gehabt, hat er mir nicht ergahi. 

Befragt, wie er darauf komme, auf die allgemein geſtellte Frage des Polizei⸗ 
Beamten zu Grunberg; „ob bei Schwedt nichts vorgefallen ſei?“ an die Erzaͤh⸗ 
lung jenes Schloſſergeſellen zu denken? 5 

„Weil ich ſonſt von keiner Mordthat gehoͤrt hatte.“ 5 
Wes halb er geglaubt habe, daß er nach einer Mordthat gefragt werde? 
„Als ich nach Grünberg gebracht wurde, tiefen die Gefangenen im Stock⸗ 


2 


vertraut zu machen, fein ganzes Leben zu überdenken und ſich von der Pflicht 
zu uͤberzeugen, was er Boͤſes gethan, auch zu bekennen, Wiewohl man noch 


er doch wiederholt: „daß er es ja ſagen wuͤrde, wenn er Jemanden todtge⸗ 
ſchlagen Hätte.“ s RE: e Ban. 

Er gab vor, nicht zu wiſſen, daß er heute das zwanzigſte Jahr vollendet 
hätte, zeigte dabei keine Ueberraſchung und nahm dle daran geknuͤpften Auffor⸗ 
derungen des Inqulrenten mit Gleichgültigkeit auf. Man ſagte ihm, daß man 


„„da bringen fie den, der den erſchlagen hat,“ 
ihn heute nicht verhoͤren wuͤrde, damit er ſich zu einem Bekenntniſſe der Wahr⸗ 


Lund da dachte ich, das fei die Geſchichte bei Schwedt.“ 
Befragt, was er für einen Grund gehabt habe, eine ſolche Acußerung der 
Gefangenen mit der Erzaͤhlung des Schloſſergeſellen in Zuſammeuhang zu 


heit ſammeln moͤge, worauf er erwiederte: 


„belügen, er muͤſſe ja befuͤrchten, wenn er luͤge, daß die Leute, auf die er ſich 
H berufe, anders ſprechen würden.“ Wuͤnſche trug er nicht vor. 
Sein Benehmen iſt anſtaͤndig und beſcheiden; ſeine Antworten giebt er ohne 
langes Beſinnen; fen Gedaͤchtniß iſt ungeſchwaͤcht; ſeine Vetſtandeskraͤfkte ſchei⸗ 
nen ſich auch nicht über das Gewoͤhnliche ſeines Alters und ſeines Standes zu 
„.ſagte, er wiſſe das nicht. Ich habe ihm alles zu Protokoll gegeben, zwei⸗ erheden. Der verftorbene Julſus Schorske war zufolge der Beſichtigungsver⸗ 
„mal, und habe das auch unterſchrelben muͤſſen.“ a handlung um 2 Zoll größer als Fiedler und von robuſtem Körperbau. 

Es wurde ihm darauf an das Herz gelegt, daß durch dieſe Ausſage der Um⸗ Der Inqufrent nahm Anſtand, die Ctiminat⸗Unterſuchung wegen des an 
ſtand noch keineswegs erörtert wotden ſei, was ihn veranlaßt habe, gerade zu dem Schorske veruͤbten e ee ſogleich foͤrmlich zu eroͤffnen. 
glauben, daß er wegen der von dem Schloſſer erzaͤhlten Geſchichte verhaftet wor- Er hielt ihm deshalb alſo auch den nklage Punkt nicht vor; Fiedler ſelbſt aber 
den ſei; er wurde dabei ermahnt, die Stimme feines Gewiſſens nicht zu unter- ſchien die wirkliche Urſache feiner Arretirung bis dahin noch gar nicht zu kennen, 


e Weſlſich von keiner andern Mordthat gehört hatte 5 

= Was er dem Pollzei⸗Beamten auf feine Frage erwiedert habe? 2 
Ich ſagte ihm, was mir der Schloſſergeſelle erzaͤhlt hatte, und fragte ihn, 

„ob das etwa die Sache ſei, deren ich verdächtig waͤre. Er lachte aber und 


druͤcken, ſondern inſofern er ſich einer boͤſen That bewußt ſei, durch ein offenes denn dasſenige, was ihm angeblich der Schloſſergeſelle erzaͤhlt hatte, beruhte auf 


und der Wahrheit getreues Geftändniß ſich der Qual einer langwierigen Unter: | einem ganz anderen Umſtande. Das Königliche Polizei⸗Praͤſidium hierſetbſt 
ſuchung zu überheben, indem er nur überzeugt ſein moͤge, daß die Wahrheit, hatte naͤmlich, während der Verfolgung des Fiedler durch den fruher erwähnten 
alles Laͤugnens ungeachtet, doch endlich an das Licht kommen werde. Da brach Polizei⸗Beamten mehrere Behoͤrden, deren Bezitke der g erſtere auf ſeiner Wan⸗ 
er unter Thraͤnen in die Worte alis e Bd Ga, dirſchaft hatte paſſiren muͤſſen, bringend erſucht, ſorgfuͤltige Nachforſchungen 
„ 5 EN \ = > 


niemals von dem, ihm zur Laſt gelegten Verbrechen geſprochen hatte, ſo äußerte 


3 


Da die Bibel aufgeſchlagen vor ihm lag, ſo ermahnte man ihn, ſich damit 32 


/ 


her haͤtte ja immer die Wahrheit geſagt, er würde ein fo hohes Gericht nicht i 


+ 


a 8 


N 


uber die damalige Bekleidung des Fiedler anzuordnen. Das Königliche Land⸗ 
raths⸗Amt zu Greiffenberg, welches in gleicher Weiſe erſucht worden war, ant⸗ 


er fie in die Welt und bei Hofe einfühte al was hömeigit m r 
als durch das Weib feines Herzens, in dem er fein zweites Ich erblickt, ie 
ee er: 


wortete: daß im doktigen Kreife aller Bemuhungen ungeachtet über die Bekleis derung zu erregen. 5 


dung des Muͤllergeſellen Fiedler keine Nachrichten zu erlangen geweſen, daß aber 
dem Vernehmen nach am 10. Juni zwei wandernde Geſellen, ein Schmidt und 
ein Muͤller im Greiffenberger Kreiſe beiſammen geweſen und gemeinſchaftlich das 
Dorf Zedlin erreicht hatten; im nah en Dorfe aber ſchon habe der 
Schmidt gefehlt und es ſei, obgleich auch durch Veranlaſſung eines anderen 
Reiſenden, der einen andern Weg genommen und den Müller geradehin des 
Todtſchlags beſchuldigt habe, vom naͤchſten Dorfe aus, wo der Muͤller allein an⸗ 
gekommen fei, ſchon Nachſuchung geſchehen, keine Spur von dem Schmidt 
gefunden worden. Der Muller habe in der Nacht vom 10, bis 11. Juni in 
dem Keuge zu Lenſin genaͤchtigt, ſei dann aber weiter gegangen und es habe 
nicht ermittelt werden koͤnnen, wer dieſer Muͤllergeſelle geweſen fei, Am Schluſſe 
dieſes Schreibens wurde zwar zugegeben, daß es allerdings an Veranlaſſung 
fehle, behaupten zu koͤnnen, daß gerade Fiedler der hier in Rede ſtehende Müllers 
geſelle geweſen fei, daß aber auf der andern Seite die Perſons⸗Beſchreibung 
welche das Königliche Landraths⸗Amt von dem Fiedler erhalten habe, derjenigen 
ſehr nahe kaͤme, welche von dem Krüger zu Lenſin über den gedachten Muͤller⸗ 
geſellen gegeben worden fen mn. : 8 „ 
Ueber den eben gedachten Vorfall hat ſich uͤbrigens weiter gar nichtserm it⸗ 
teln laſſen und es muß angenommen⸗ werden, daß derſelbe auf einem bloßen 
leeren Gerüchte beruht hat- . 
Wir erinnern uns, daß Flebler hauptſäͤchlich dadurch verdächtig geworden 
war, daß er feine urſprüngliche Neifetour geaͤndert hatte, indeſſen ging aus ſeinem 
Wander⸗Paſſe hervor, daß er von Stettin aus nicht auf der rechten, ſondern auf 
der linken Seite der Oder nach Frankfurt gewandert, alſo durch dieſelbe Gegend 
gekommen war, welche Schorske kurz vor ihm paſſirt halte. Wenn man nun 
fruher als muthmaaßlichen Grund der Veranderung ſeiner Reiſe Route den an: 
genommen hatte, daß er ſich nicht getraut: habe, den Weg nach Ruͤgenwalde, auf 
welchem Schorske früher gewandert war, fortzuſetzen, weil die geraubten Sachen 
doch leicht erkannt werden, und ſeine Entdeckung herbei fuhren moͤchten, ſo ſchien 
doch auf der andern Seite der oben gedachte, ganz entgegengeſetzte Umſtand den 
fruheren Verdachtsgrund entkräftigen zu koͤnnen. 1 : 
na dig (Fortſetzung folgt.) 


Die Eheſcheidung. 
SER } 5 (Fortſetzung.) . 
Mit heiliger Ruͤhrung ſah der Profeſſor feinen ſterbenden Zoͤgling, dieſer 
ſeinen Jugendlehrer wieder. Weinend traten die Liebenden an fein, Bett. Mit 


unnennbarer Wehmuth umfing er die ſanfte Tochter, die ganz das Maͤdchen 
war, welches er ſeinem Sohn zur Lebensgefährtin wuͤnſchte. Prieſterſegen ver» 
einte noch am ſelbigen Tage das treue Paar, das ſein Gluͤck theuer genug, naͤm⸗ 
lich durch den Verluſt eines guten Vaters erkaufte. Ruhig ſchlummerte er hin⸗ 
uber in jenes Land, wo nichts mehr den Frieden ſtoͤtt. Nachdem der Schmerz 
um ihn milder geworden war, verlebten Adolph und Wilhelmine die ſeligſten 
Tage. Die hoͤchſte irdiſche Gluͤckſeligkeit genoſſen ſie, als Wilhelmine nach 
einem Jahre ihren Gatten mit einem muntern Knaben, dem Ebenbilde ſeines 
Vaters, und wiederum nach zwei Jahren mit einem lieblichen Maͤdchen beſchenkte. 
Da die Verfuhe der alten Gräfin, durch Misverſtaͤndniſſe das kaum 
geknuͤpfte Band wieder zu zerſtoͤren, vergeblich blieben, und Adolph nach und 
Nach faft jede Geſellſchaft und Zerſtreuung vermied, um allein ſeiner Wilhelmine, 
die ungern ſich dem Geräuſch der Welt hingab, und nur im Schooße ſtiller 
Häuslichkeit ſich heimiſch fühlte, und ſeinen Kindern zu leben, ſo zog ſich jene 
faſt ganz von ihnen zuruck; dach wurde ihr Haus der Tummelplatz aller 
geräuſchvollen Vergnuͤgungen. Sie ſuchte ſich dadurch, daß fie ſich dieſen ganz 
hingab, indem ſie noch immer alle Anſpeuͤche eines gefallſüch igen koketten Wei⸗ 
bes machte, für ihre mislungenen Pläne zu entſchädigen. — Furchtbar aber 
war der Haß der alten, gränzenlos die Eiferſucht der jungen Graͤfin Holm. Bald 
veeſtanden ſich beide mit Adolphs Mutter, und auf's neue wurden Plaͤne zu 
jeiner Trennung von Wilhelminen entworfen, die langſam, ‚aber. um fo viel 
ſicherer zum Ziele führten. ar len 
Endlich ſchien die alte Gräfin Lilienſchwerdt den Vorzügen ihrer Schwieger⸗ 
tochter Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, und zufrieden mit des Sohnes Wahl, 
mit beiden ſich verſoͤhnen zu wollen. Sie näherte ſich ihnen, wie es ſchien, mit 
herzlicher Theilnahme an ihrem Gluͤcke, und mit Reue uber die vergangenen 
Jahre. — Die argloſe Wilhelmine hielt dies Alles fuͤr Wahrheit und gab ſich 
der ſüßen Taͤuſchung mit vollem Vertrauen hin, Wie wohl that es ihr endlich, 
ihren geliebten Adolph wieder mit feiner Mutter perföhnt zu ſehen; denn die 
Spannung zwiſchen Beiden war immer doch ein Wehrmuthstropfen in dem 
Kelch ihrer Freuden geweſen. Sie ſelbſt trug daher alles dazu bei, auch der Mut⸗ 
tet des Sohnes Liebe und Vertrauen zu gewinnen. Sie wußte ihre Fehler fo 
trefflich zu entſchuldigen und ihren Charakter in ein ſo vortheilhaftes Licht zu 
ſtellen, daß ihrer himmliſchen Seelengüte endlich das gelang, worauf die falſche 
Mutter gerechnet hatte, und Adolph ſich wieder herzlich zu ihr wandte. Die 
Alte wußte nun ſo täuſchend Freundſchaft zu heucheln, daß Niemand, am 
Wenigſten ein ſo ſchuldloſes Gemuͤth wie das Wilhelminens, Arges ahnen 
konnte. Nach und nach äußerte ſich immer mehr ihr Bedauern Über die ein 
ſame Lebensweise ihrer guten Kinder, wußte es dabei dem Grafen fo reizend zu 
ſchildern, wie ſehr er mit feiner jungen, ſchoͤnen Gemahlin. glänzen. koͤnne, wenn 


1 


Aſyl geriſſen ſah, dennoch nicht gern aus Liebe für Adolph gethan. 


mit Axtigkeit an. 


gew 


Was hätte Wilhelmine, die ſich zwar ungern aus ihrem ſtillen haͤuslichen 


fie auch den Wuͤnſchen der Mutter, deren Zuneigung fie fo eben erſt gewonnen 
widerſtreben möͤgen rn re e 5 
Was die alte Gräfin vorhergeſehen, traf ein. Ueberall wurden Wilhelmi⸗ 


nens wahre Vorzüge eben fo ſehr anerkannt, als man ihrer Schoͤnheit huldigte. | 
Dieſe, die unbekannt mit dem Tone der Welt, jedes freundliche Entgegenkom⸗ 


men mit Herzlichkeit erwiederte, gefiel ſich bald in den glänzenden Zirkeln, in die 
Adolph ſie fuͤhrte. ö TER 

Unter den Damen am 
an Der Bruder derſelben, Rittmeiſter bei demſelben Regimente 
bei dem Adoſph ſtand, ſuchte ſich dieſen auf alle moͤgliche Art verbindlich zu 
machen. Jung und galant, verehrte er Wilhelminen auf eine Art, die an Un: 


betung graͤnzte. Bei einem geringeren Vertrauen auf ihre Treue, haͤtte dieſes 
olms 


ihren Gatten beunrühigen koͤnnen, doch fo befürchtete er nichts, obgleich 


Verehrung für fie täglich ſtieg, und faſt allgemein bemerkt wurde. dolph 


wurde überzeugt, daß ſeine Mutter jetzt Wilhelminen wirklich als Tochter liebe, 


denn Niemand war beredter und geſchaͤftiger fie vor jeder etwanigen Laͤſterung 


zu ſchüͤtzen, als gerade fie, die auch nicht den kleinſten Verdacht auf ihr haften 


ließ. Oft aber aͤußerte Ne ihren Unwillen gegen Holm zu ihrem Sohne, der, 


wie ſie ſagte, den guten Ruf ihrer Tochter mit feinem Leichtſinn bellecken wolle. 


Sie erzählte ihm die Gerüchte, die in der Stadt herumlſefen, erklärte fie aber 
zugleich fuͤr ungerecht, und bat ihn, die zartfuͤhlende Wilhelmine nicht durch 
irgend eine ſolche Mütheilung zu kraͤnken. — So fachte ſie leiſe den Funken 
der Eiferſucht in ſeiner Bruſt an, der im Geheimen fortgluͤhte, nach und nach 


zur verderblichen Flamme emporloderte, und, einmal aufgeregt, in jedem Schein 


von Leichtſinn gerechte Nahrung zu finden glaubte. 


Wilhelmine wußte ſich das immer kaͤltere Betragen ihres Gatten nicht zu 


erklaren; weit entfernt, ihm Vorwürfe zu machen, ſuchte ſie ihn durch vermehrte 
Zaͤrtlichkeit, Geduld und Sanftmuth wieder zu gewinnen, er aber ſah hierin nur 
das Bewußtſein ihrer Schuld, und entfernte ſich immer mehr von ihr. — Ein 
gepreßtes Herz ſucht Erleichterung. — Die junge Gräfin Holm wußte Wilhel⸗ 
minens Vertrauen zu gewinnen, und ihr das Geſtaͤndniß ihres Kummers halb 


kauͤrtlich, halb gewaltſam zu entlocken. 


„Ja, liebe Gräfin,” tröftete fie: „Maͤnnerliebe iſt felten beſtaͤndig, und wird 
oͤhnlich um ſo lauer, je heißer fie begann.“ 5 
Sie wußte dann gelegentlich fo viel von der ſtillen Schwermuth ihres Bru⸗ 
ders, von ſeinem tiefen Gefuͤhle und edlem Charakter im Geſpraͤche einzumiſchen 
leiſe, aber immer vernehmlicher auf ſeine hoffaungsloſe Liebe hinzudeuten, die 
nicht der gewöhnlichen, leicht aufflammenden und leicht wieder verloͤſchenden Liebe 
der Maͤnner gleiche, daß Wilhelmine wenigſtens Theilnahme fuͤr ihn empfinden 
mußte, die ſie, da ſie die Urſache von Abdolphs Veraͤnderungen durchaus nicht 
ahnen konnte, oft unbedachtſam genug aͤußerte, um fein Mißtrauen zu vergroͤ⸗ 
Bern, 
menkunft, in feiner Abwefenheit,, am naͤchſten Abend mit Holm verabredete. 


Seine Mutter naͤmlich hatte Wilhelminens Hand nachgemacht, und ihm 


liſtig das Billet in die Haͤnde geſpielt. a er 2 5 
Im erſten Aufbrauſen des Zorns wollte er zu ihr, und ihr das vernichtende 
Blatt unter die Augen halten; doch er beſann ſich eines Andern; denn jetzt war 
es ihm zu thun vollkommene Gewißheit zu haben. Am andern Tage gab er vor, 
nach ſeinem Gut in Schonen zu reiſen, und nahm, um ſie recht einzuwiegen, den 
zaͤrtlichſten Abſchied von feiner Gattin. arge ee ee 
begleiten zu dürfen, um nicht der Sehnſucht bis zu ſeiner Ruͤckke 
Dieſe Verſtellung, die Aeußerun, 5 
und mit marternden Gefühlen in der Bruſt reiſte er ab. j 
Kaum war fein Wagen ihr aus dem Geſichte, als er, dem Kutſcher auf 
Nebenwegen zu ſeiner Mutter zu fahren befahl. Hier verweilte er den ganzen 
Tag und ſuchte in der jeilu 
Gram. Dieſe frohlockte heimlich, daß die Liſt ſo gut gelungen, war aber ſchlgu 
genug, Beſtuͤrzung und Schmerz zu heucheln. Gegen Abend ſchlich der Graf, 
in einen Mantel gehüllt, nach feinem: Haufe, unter toͤdtlicher Angſt lauſchend 


Deen . 


Moment vernichtete ſein ganzes Erdengluͤck! 
Fuͤßen, lag Holm, 
Liebe ſtammelnd. 
aus, und ſank bewußtlos nieder. 
Holm, der eiligſt entweichen wollte. 


Ehre angehängt, mit Blut abzuwaſchen? 


Flecken, den Sie meiner Ehre n 
wenn eine kleine Zerſtreuung, die Ihre Gemahlin 


„Wo es Ihnen beliebt, 
mir gütigſt geſtattete, ſo theuer bezahlt werden ſoll, 
verfhmunden, a 2 1 48555 

Mit einem Lachen der Verzweiflung. beantwortete Adolph d 
Gattin, zu ihr zu kommen. Jeßzt erſt tagte es vor ihren Blicken, 


fie begriff das 


* 


Wie haͤtte 


Hofe nahm ſich beſonders ur 1 4 


„Herr Graf!“ rief er ſchneidend, „wo und wann treffen wir uns, um den 


Schreckliche ihrer Lage. Doch das Bewußtſein ihrer Unſchuld gab ihr Hoffnung 


Einſt fiel ihm ein Billet von ihr in die Haͤnde, in dem ſie eine Zuſam⸗ ö 


9 


hr zu erliegen. 
wofuͤr er die Aeußerung nahm, erbitterte ihn auf's Hoͤchſte 


* 


Mittheilung gegen ſie Erleichterung fuͤr ſeinen wilden 
! 


denn keck nahte ſich Graf Holm und eilte ins 


antwortete dieſer und war | 


e Bitte feiner 


\ 


und Rich 
vergeblich blieben, ſchrieb fie ihm einen Brief, der kurz und kraͤftig ihr 


und den Hergang der Sache bewies. 


Wilhelmine ſitzt einſam in ihrem 


+ 


womit fie Adolph an ſeinem nahen Geburtsfeſte uͤberraſchen will. 


tritt Holm zu iht ein, ſie 
Beſuch zu dieſer Stunde, 
den Grafen, zu einer andern Zeit 
aber der Graf bleibt, ſteht ſie auf, 
kniet er vor ihr e f 
eine Leidenſchaft, die ſie mi 
8 110 0 Lilienſchwerdt die Thuͤr oͤffnet. . 
Saamen des Friedens keimt nicht in der Bruſt des magen den 
blinde Leidenſchaft gefangen haͤlt. 
Gortſetung foigt, ) 


tufen, al 
Der 


großen Leute tragen. 


Hält fie gewa 


* 


Die belaſtete Kindheit. g 


Man macht leider häuft die Bemerkung, daß Eltern ihren kleinen Kindern 
wenn ſie kaum laufen koͤnnen, mit allem Pomp behaͤngen und belaſten, den die 


er 


Zimmer und arbeitet an einer Stickerel, 


N 


Als daher alle Bitten um eine Suſemmenkunft mit heim Gatten an ford einer rn der Natur, wie kann eine liebende Mutter das 
e Unſchuld hoͤchſte Geſchenk des Himmel, ihr geliebtes Kind, ſo zum Opfer kleinlicher Taͤn⸗ 
delſucht, zu einem Schau⸗Spielzeug, zu einem kleinen Hanswurſt herabwuͤrdi⸗ 
gen! Wie vermag es ein liebender Vater uͤber's Herz zu bringen, das unſchul⸗ 5 


Ploͤtzlich dige Weſen i in ber erſten reinſten Bluͤthe ſeiner Weltfreuden mit allen jenen 


Dieſe Art, mit ſeinen Kindern Staat zu machen, artet 


oft bis zu einem wahren Barbarismus gegen die geſunde Vernunft aus und 
muß jeden Kinderfreund mit dem tiefſten Bedauern erfüllen: 
tritt ein ſolcher Beweis elterlicher Thorheit und Eitelkeit an den kompletteſten 
Stutzerhabits kleiner Knaben, die: kaum aus den Windeln . auf das 
Laͤcherlichſte hervor. f 
O, wie kann man die unentwickelten Kraͤfte eines zarten Kindes, feine ſub⸗ 
tilen Wachsthumskeimen | ſeine noch unbeholfene Fortbewezungsfaͤhigkeit fo unbarm⸗ 
herzig unterdruͤcken durch den Lappenpanzer enger Höschen, druͤckender Stiefeln, 
eines Roͤckchens, das die Taille umſchließt, wozu ſich haͤufig noch kleine Arma⸗ 
turen aller Art, Helm, Patrontaſche und dergleichen geſellen: 
ein geſundes Gemuͤth, ein . Sinn Geſchmack und Wohlgefallen finden 


Ganz beſonders 


erzieh 


ſchlimmer aber noch, 


ungil 


Das Merkmal der 


Frau Y. (hier einftweilen? Madame Kipp genannt) pflegt taglich, der Pro⸗ 
teſtation ihres Eheherrn ungeachtet, eine ziemliche Quantität gebrannten Waſ⸗ 


ſtutzt uͤber dieſen unerwarteten und unangemeldeten Erbaͤrmlichkeiten niederzudruͤcken und zu en welche afe genug er wach⸗ 
in der Abweſenheit ihres Mannes, und bittet aͤngſtlich ſenen Perſonen zur Laſt ſind! 
zu kommen, wenn jener zu Haufe ſei. Da 
um ſich zu entfernen; in dieſem Augenblick zur Welt kommt — 
Itfam bei den Händen feft und bekennt ihr Kruͤppeln gemacht werden! 
Schauder und Abſcheu erfüllt; fie will um Hilfe Das iſt aber dh ſo einer von den weäee in der Alder 


Schlimm genug, wenn Eltern das unglück trifft, daß ihr Kind gebrechlich 


wo geſunde Kinder mit Gewalt zu 


— 


Befriedigung. 5 


ſers zu ſich zu nehmen; trotz deſſen aber muß man ihr einen gewiſſen Erad von 
Genuͤgſamkeit zu erkennen, indem ſie ihrer Genuß ſucht ebenſo regelmaͤßig ein 
Ziel ſetzt, wie fie der ſelben an jedem Tage froͤhnt z d. h. ſie trinkt, weiß aber, 


wann ſie genug hat, und hoͤrt dann auf zu trinken. 


ten Satisfaktion ihres Durſtes gewaͤhrt ihr ein, ihrer Wohnung gegenuͤberge⸗ 


legener Zaun. 


Sobald ſie naͤmlich, am 


Fenſter ſtehend, bemerkt, daß dieſer 


Zaun anfaͤngt, hin und her zu wanken, fo ſtellt fie das Trinken ſogleich ein, und 


— Wie kann 


obwohl ſie dieſe Erſcheinung einer durch ihren Zuſtand verurſachten Taͤuſchung 
zuſchreibt, ſo behauptet fie doch, daß jener Zaun nicht ſo ſtark wackeln koͤnnte, 
wenn derſelbe nicht baufaͤllig wäre, und befuͤrchtet, daß, wenn er einmal reparirt 


würde, ſie alsdann um ihr Merkmal kaͤme. 


alte Zaun noch lange fortwackele! 


Es iſt 7 zu wünsche 19 5 der 


(40 männl. 44 weibl.). 


Todtenliſte. 


Vom 27. März bis 2. April 1847 find in Breslau als verſtorben angemeldet: 84 Perſ. 


Darunter find todtgeboren 35 unter 1 Jahre 17; von 1— 5 


Jahren 17; von“ — 10 Fahren 0; von 10 — 20 Jahren 15 von 20 — 30 Jahren 43 
von 30 — 40 Jahren 6; von 40 — 50 Jahren 65 von 50 — 60 Jahren 115 von 60 bis 
a Jahren 75 von 70 — 80 Jahren 9; von 80 — 90 Jahren en von 90 — 100 
ahren 1.1 
re biefen ſtarben in offentlichen Kranken Kuftolten, and zwar: 

n dem allgemeinen Krankenhoſpital 39 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 9 2 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruder. 0 


In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 


„ Dhne Zuziehung arztlicher 


4 


Hülfe 


2 Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗ g 

; 3 ſtorbenen. gion. — | ne: 

März a j „ 
18. Fodtenzräber Ch. Reimann ev. Alterſchwäche. . 63 6 — 
24. d. Fabrikanten F. Be 88 „ev. Zahnkram pf: — 71 
5 Unverehl. R. e e er e b Schlag fluß 25 —.— 
ev. nerv. Fiebe cs 56 
. 91 h A reahunglader 
ath. Abzehrun S wel hier 
26. d. ei e . hun pie Früh, 11565 
ev. Alterſch wache 76.— — 
ev. Altevſchwäche .o. eee 
ev. Zehrſieber ER 
kath. Abzehrung les 
b. Lahn ui C. Winkler 1 5 SR red. Auszehrung 6 — — 
d. Toͤpfergeſ. W. Zimmermann S eb. Abzehrung r 
d. Commiſſionar C. Jaͤkel T. „ev. Lungenentzündung. — 824 
Schuldirektor Ch. Gedike ev. theum. Fieber 77 9 — 
d. Schuhmachergeſ. H. Seile ©. 298. [HE Kraͤmpfe .. 11:31 
at * near kath Schlag fluß PR 515 
Tiſchlergef. J. Adler kath. Lungenſucht 178 =) 
Colporteur F. Fiſcher „ev. Lungenleide ner: 59 —— 
„d. Schloſſergeſ. R. Doſtig S. chrk. Hirnleiden nern. 2 4 — 
27. d. Schneider E. Kroſſ Fr.. . ev. Abzebrung 46 — — 
. Kattundrucker A. Flemming .... .. ev. Abzehrung 4 6 
lergeſ.wttw. O. Steinert Age 5 Lungenſchlag. . 57 — 
Tagarb. O. 9 85 EN BE Lungenſchwindſucht -- 53 — — 
d. Schuhmacher W. Höhe 5 5 ark. e 2 4 
Tagarb. wtt „h. Fit . kath. Waſſerſu cht. 5 —— 
a b. Sagard J. Müller r.. kath⸗ Waſſerſücht 4 —— 
d. Mühlenbauer J. Stephan 85 FR kath. Bräune — 2 
2 d. Tiſchlergeſ. Holzapfel S.. . . kath. Gebirnentzündung - 2 
8. Landwirth G. Nees v. Eſen beck. chrk. cheum. nerv. Su —— . 68 9 — 
Penſ. Comp. SEM une . ev. un ehtung]- . 50 6— 
d. Inwohner S. Tepe .. ev. Kraͤmpfe 4 6 — 
d. Lehrer C. Zepmeiſel e. TE Schlagluß. 53 
d. Tambour Ch. Reimand Fr...... kath. Brechdurchfal. 759 5. 65 —— 
d. Gärtner R. Geylich S. n kat ee 3 4 — 
dds, Uhrmacher H. Kerber kath. Krämpfe 1 0 — 
Tuchmacherwttw. C. Jungfer. l EL 3 
a ann, 1 C. Riedel... eb. Lungenſchwindſucht .... 18.— — 


1 


| 


März 
28. 


| 29. 


unehl. T 
Id. Maurergeſ. A. Keil T 
d. Tagarbeiter W. Gubig j S - 


Tag. 


d. Schneider H. Kunert S.. e. 


d. Haushälter Bruckſch S. 
bunehl. x EEE 


Dienſtmadchen A. Schü = 
d. Weißgerbergeſ. Eh. Goe W 


ö —V—ͤ 2 * nenne 
— 
ä — 


ů• — 


e .. 


inder frau W. Kaifer , 


* 


ee — 
€ * 


rennen 


Name und Standzder Ver⸗ Reli⸗ „ 5 
ſtorbenen. ze | Krankheit. 185 
7 . 1 8 TER ie 3 N 25 2 7 8 

Schneiderwttw J. Wothe „ev. Waſſerſucht Fr 
Tagarb. F. e BE 2 FE 
d. Invaliden F. Zuchankke de ; ER 

ae ns 2 BOR t Faser 
1 unehln S ed a ev. ae and 10 2.2 
ET EVER ev. Krämpfe: be Big Hal 8 
d. Beomten H. Spieler SSS TTT ev. Abzehrun gg 1041 
Züchnergeſ. W. Damkee „„ „ey. Lungenſchwindſucht 28 
Wittwe G. Metzner. eb. Ausze hrung 92 
Tuchmacher F. Knoblauch un ev. Alterſchwache . 79 

Kupferſchmiedwttw. Ch. Hermſtädt. . 3 ev. Aueh SS 85 . :82 — 
d. Schuhchacher A. Winkler . ev. — 
d. Zimmermann W. Nitſchke . ev. Krämpfe — 

d. Kaufmann B.- Pick TW... ind 1 ER 
d. Kutſcher B. Wehner E. ev. Kraͤmpfe⸗ ==: 
1 ht 8 kath. Lungenlähmung 
Toͤpfergeſellenwttw. Th. Sur # kath⸗ Stickfluß 

30. Tiſchlergeſ. L. Glaͤſer . -- kath. Erſchoſſen 

Tagearbeiterwttw. R. Poͤhler 2 ev. Untecleibönervenfieber. = 
Schuhmacher B. Görke ev. Zehrſieber 
*. Baudenſetzer P. Richter S sei Fieber: 8 


Krampf und Schlag. a 
Schwäche. wer 
Stediluß .... 
Lungenſchwindſucht. 
Bruſtwaſſerſuch et. 
Waſſerſucht 
Todtgeborenn N 
Schlag fluß 
Waſſerſucht 
Lungenentzündung. 
„ Enge üb ease 
Lungenentzündung. — 
Krämpfe — —öà—ꝓ — 
Alterſchwaͤche . 700 
„Auszehrung 233 
: Alterſchwäche - je 

„ Cungenengändung. . 
„Leberentzündung 
Zahnkrampf.. 


kath. 


ww. 


Unterleibsſchwi 
Waſſerſucht 
kath. Lungenentzündun n 
ev. unterleibsleiden n 
ev. eee e Ren 72—.— 
. Bruchleiden. 3.67 
49 —— 
Del. rem 32 —— 
= a 2 18 885 en 2 
ev. 1 . 


— — 


Das Merkmal der ‚erfolge 


22 Aa 


20 


1 5 | 1955 Allgemeiner Anzeiger. 


Buferionsgebübren für Die ese ee Zeile oder deren n Ronnie osten 


Gebirgs⸗ Tafelbutter, 


das Pfundſtück für 63 Sgr., iſt friſch heute 
angekommen, ſowie auch ſehr ſchöne gef. 
Preiſelbeeren, das Pfd. 13 Sgr., ſchoͤnſte 
Meſſ. Apfelſinen, z à 13 bis 2 Sgr., und 
friſche Eitronen, à Dutzend 8 Sgr., bet 


Gotthold Eliaſon, 
ee S Nr. 12. 


1) Herrn Ba 
2) Frau Baͤcker Scholz. 
3) Herrn v. Hellmrich. 
4) DO. L. Ger. Rath Seichert. 
Studioſus Beinling. 
6) Friedrich. 
7) EL. Hirſchfeld. 
80 Madame 2 Seer 
Schweizer. 
10 al n Herzog. 
11) 1 Leopolbine Schleirer. 
12) Marie Guokel, 
13) . Caroline Heptner. 
44) Herrn Kammmachergehülfe Diebel. 
15) = Auyuft Pfeiffer. 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 3. April 1847. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


50 


de 


haben! bei 
Moritz Werther, Ohlauer⸗ Str. Nr. 8. 


Theater -Mepertsir. 
Dienftag den 6. April: „Guido und 
Ginebra,“ oder: „Die Peſt in Flo⸗ 
renz.“ Große Oper mit Tanz i in 5 Akten 
von Scribe. uſik von ENT a 


Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat 
Buchbinder zu werden, findet ein baldiges 
. Kup ferſchmiedeſtraße 


Nr. 12, bet 
J. a 


ae Ein Künftler, als ein eine ſolde 

Bermifäte Anzeigen. Perſon, wünſcht in einein ruhi⸗ 

gen Hauſe ein kleines lichtes Stübchen auf 

Kleiner Graben Nr. 10 Johanni zu beziehen. Schriftliche Adreſſen 

drei Stiegen, ſind zwei Schlaſſtellen bald werden in der Expedition dieſes Blattes 
zu beziehen. angenommen. 


— 


Fertige a 
don dauerhafter reiner Leinewand für Herren und Damen a Stuͤck 20 Sgr. bis 
6 Rthlr., Kindenhemden in allen Großen, . Chemiſets, Du 
kragen und Manſchetten, ſowie 


a Unterbeinkleider 5 5 
von fete gekl. Creas und von Barchend empfehlen zu den billigſten e 


F. Callenberg und F. Zeller, 
Ring Nr. 18, 1. Etage. 


Demoiſelles 


f im Hauben⸗ und ut ; ti bt ſind ſin den d d ® ti⸗ Vorladungs⸗Formulat⸗ fuͤr Schiedsmänner pro Buch 8 S 
welche im Hauben⸗ und Huͤten, anfertigen geuͤbt ſind fin en dauernde eſchaͤft Biguidations« Formulare, po Buch 10 Sur, pro Böge 


Peima⸗ und Sola⸗Wechſel, Anweiſungen, 8. in a | 


tigung Ring Nr. 14. 


er g Briefpopiere, in 4. und 8. mit 1 Wenerkand, 8 

= SEnveloppes mit Trauerrand, 00 
= Zrauerfarten, 
: fchwarzes Siegellack 


£ in größtet Auswahl vorcäthig bei 8 
Heinrich Richter, 


Papier. Schreib⸗/ Zeichnen⸗ und Maler Maternllen⸗ Handlung, DS 
8 0 Nr. 6. 8 


. 


— 


As 


ESSEN ee 


bkinb ich Nichter, 


Papiere, Sonate Zeichnen⸗ und Maler⸗Materialien⸗Handlung, 
Albrechts⸗Straße Nr. 6. 


mpfehle mein reichhaltiges Lager beſonders guter und bei der 
als hoͤchſt vortheilhaft herausgeſtellter Bronzen, als: 


in runder und langer Form ſi 15 billigft zu. 


AbrehtsStrage Nr. 6 


i enthaltend wet über 100 der beliebteſten und an 
5 8 . N 5 Maſchinendruck und Papier von Heinrich a ee Nr. 6 % 


Br Er Sp 
Ve 


Air oefäligen Beachtung 


En seanhiiche Anſtalten, Buch druckerelen, 


Vergolder, Buchbinder, Lackirer ꝛc. ꝛc. 
e ſich 


Aechte Silber⸗Bronze Nr. 2000, Preis 55 Rthlr. 15 Sgr. a. IR ; 
10 


- Siber-Compofition.. » 2000. 5 en 
8 3 4 < 5 90 8 — * 6 B a P} 
Citron⸗Gold. — * 750 3 * 2000. 1 — 5 15 8 a 8 
f * 8 „„ 5 „4„46 8 1000. . * — 2 12 * a 8 
Dukaten⸗ Gold.. 2000. 15 à 
Pi „ 1000, 5 12 Pr & 2 
* EDS, 500, 2 — 8 9 5 A * 
Reichg old „665 „ „4 „„ | 1000. 4 — 2 12 8 2 * 
Fügt Gün , ,,,, en a en 
5 = 6 „„ 3 1000. * — * 12 . a * 
ERS o 9 „ A „ 
beg ne 4.00% 5 ＋ 2000, „— #5 10 5 \ a z 
rn EIN EN 
— 500. * — 6 A 2 
bid 2252524434 2000. ET 10 u 5 
// Ge 
8 „„ [4 600, z = 5 7 1 2 2 
. r Be Eee 
* ...... A 400. 3 —— 4 5 2 a 5 
5 eee 300. a era As 1 * 
8. werde» 4 200. 2. n 3 = As 
8 derer „4 100. 4 —.— * 2 ® a „ 
Carmoiſin . 2000 - 18 8 
Orange 3 3 „„ * 2000. s — 0 10 2 a * 
Fein Planier-Gold das Buchh⸗ — 15 ⸗„ Aa 
„Gold Nr. 22 5 E a Eee ee & 
N „ x A 
Helurich Richter, 


papier⸗ Schreib Zeichnen⸗ und Maler⸗Materialien⸗Bandlung, 
Wee Nr. 6. 


Mieths⸗Contracte, pro Buch 20 Sgr., pro Wag 1 — 


A pro Zumon. 


tions⸗ und Valuten⸗Scheine, pro 100 1 
Connaiſſemente, pro 100. 15 Sgr. 
Rechnungen in fol., 4., und 8. von 10 — 12 Sgr. pro100 


Frachtbriefe, 10 — 12 Sgr. pro 100 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 


die Papier, Schreib⸗ e 15 * Handlung 


Heinrich Nichter, 


e Saab Nr. 6. In 


Bei A. Ludwig: in Oels iſt aſoienen und bei Heinrich Möter: I 


„ bortächig: 
Der Feſtdichter⸗ und Sänger 


i auf alle Falle von J. Krebs. Preis 6 Sgr. i 
Neuer praktiſcher Briefſteller 
für das bürgerliche Leben. 


Ein Hanbtug zum Selbſtunterricht in ſchriftlichem 
des Familien- und Geſchaͤftslebens. Preis 6 S Sen 


Neueſter 8 ie 
f . 8 


N 
\ 


Verkehr fuͤr ale Bit 


